
Besprechunéen
schiedenen Darstellungen des eıstes Nier dem Symbol der Taube, uUuSsSsW. Das
letzte Kapıtel handelt auch austührlich ber die Zerstörung der Michaelskirche 1m
Kriege un! ihre Restaurierung. Hıer 1st 2—4 eın Bericht VON Jos Bohland
über Fragen der Baugeschichte mit Ergebnissen aut Grund der VO  3 ıhm n G=
machten Ausgrabungen 1ın englischer Übersetzung eingefügt.

Das alles wırd besonders ebendig durch die echnisch zumeıst ungewöhnlich u
268 yanzseıtigen Reproduktionen des Bds Album), der damıt reiches Materıal
auch für kunstgeschichtliche UÜbungen un! Studien bijetet. Man bedauert HUL, daß
WITr noch nıcht die Möglıchkeit haben, die Buchmalerei hne allzugroße Unkosten ın
den Originalfarben veben, die Ja Nıe durch eıne Beschreibung ersetzt werden kön-
nen. Im ext des Bds waren mehr und Hınvweise auf die Nummern der
Tateln erwünscht, 1m Tatelband sınd s1e UL

In Einzelheiten der historischen un: kunsthistorischen Darstellung WIr| INa  = viel-
leicht anderer Meınung sSe1nN. S0 wiırd, e1INs erwähnen, die Persönlichkeirt
Ottos IET heute vielleicht doch weniıger exzentrisch und undeutsch gzesehen. Als
Ganzes hat dieses Lebenswerk des amerikanıschen Gelehrten sıcher für Hıstoriker
un: Theologen bleibenden Wert. Ueding Sal

A M! M., Peter. Aureoli, Scriptum ‚D: Primum Sententiarum 1)
Prologunue-Distinction n 8O (460 St Bonaventure 1953 The Francıs-
C}  ; Institute Nauwelaerts, Louvaın Schöningh, Paderborn.
Petrus Aureoli: gehört den charakteristischen utoren des beginnenden Jahr-hunderts. Er gilt 1n der Erkenntnislehre als Wegebereıter des Nominalismus und als

Konzeptualıst. Mır 1St diese Deutung seines Conceptus obiectivus noch Wel-
elhaft Ist nıcht vielleicht das Dıng selbst, insofern mehr der mıinder voll-
kommen erkannt wırd? Großen Wert hat der Kommentar uch n seiner Stel-
lungnahme den Ansichten anderer utoren. Er verschaftt Einblick 1in die Zeit-
stromungen. Die theologische tellung iSt noch unertorscht. Eın Grund Jag ohl in
der verhältnısmäßigen Seltenheıit der alten Ausgabe Rom 1606

Di1e 1NECUeE Ausgabe des OmmMentars Z ersten Buch wırd Bände umftassen.
S1ie beruht auf dem Cod Vatıc. Borghese 329 Der Herausgeber rechtfertigt die ahl
damıt, da{fß dieser Codex dem Original recht nahe stehe. Im Prinzıp WIFr! INan mi1t
einer Beschränkung durchaus einverstanden se1in. Besser Gutes als das DBeste
nach Jahren Oder nıe. Allerdings zeigt die Erfahrung, da{fß N AD Verhütung Von
Überraschungen otft geraten ISt, noch die eine der andere Hs ZUr Kontrolle heran-
zuziehen. Der Druck cselbst ISt klar und übersichtlich, W as bei Aureolı nıcht gerade
leicht WAar. Die utoren des Jahrhunderts verlassen oft die einfache Darstellung
der früheren Zeıt. Es tolgen sıch Eınwände, verschiedene Meınungen, deren Wider-
Jegung, 1LEUE Meınungen un: deren Beurteilung US W ., bis } endlich lernt, Was der
Autor ıll Die Quaest10 1ST oft 1L1UTr die allgemeıine Bezeichnung, während erst in den
Artikeln die speziellen Fragen, auf die ankommt, behandelt werden. Der Her-
ausgeber hat durch Teilüberschritten das Verständnis erleichtert un jede Quaest10
durch vıele Nummern geteilt. Es bleibt das Kreuz der Zitation. Man wırd 1er wohlü A die Ite Eınteilung dist. quaest10, artıculus beibehalten mussen, der Iinan die NEUEC
Nummer hinzufügt.

Im OrWOrt behandelt die Biographie Aureaolıs un:! seıne Sentenzenkommen-
Lare. Hıer 1St NEUSITIEN Studien noch nıcht alles geklärt. Daher einıge Bemerkun-
SCH macht wahrscheinlich, da{fß Aureoli den künftigen Papst Johannes XX
VOT 1300 1n Toulouse vekannt hat Dagegen zweiıtelt der ahl 304/05 für
Parıs der Angabe Aureolıis, habe 1n Parıs den bekannten Irrtum des ohan-
1165 VvVvon Parıs über die T ranssubstantiatio yerteidigen hören. ISt, WwW1e oft,

den alıquı I11UL einer verstanden; das praesente deutet z1iemlıch klar darauf
hıin Dieser eiıne kann wohl Nnur Johannes,selbst SCWESCH se1IN; denn se1ne Ansıcht fand
sofort bei den Parıiser Magıistrı charfen Wiıderstand, da{ß die Angelegenheit VOT
den Stuhl kam Wır haben hier keine absolute Gewißheit, ber eıne wohlbegrün-
dete Wahrscheinlichkeit, der nıchts entgegensteht. Damıit 1STt zugleich die Frage
entschieden, ob Aureoli SCOtus gehört hat. Sagt irrtümlıich, dafß SCOotus 1304 nıcht
1n Parıs WAarFr. Der Brief des Generalminister Consalvus VO]  3 1304 evident die

118



Besprechungen
Anwesenheit des SCOtus 1n Parıs OFraus, un! Scotus selbst polemisıert Begınn des
zweıten Buches eınen Baccalarıus der Domuinikaner, der 1mM vorıgen Jahre eıne
Behauptung des SCOtus 1 viıerten Buch angegriften hatte. Im Jahre 1.305 WAar

Magıster Wenn ber Aureol: 1304/1305 1ın Parıs WAar, iSt tast sıcher, da{ß
auch Vorlesungen VO SCOTtUS 1M gleichen ONvent hörte. Andere Fragen se1en 1Ur

erwähnt, da ıch bald darauf zurückkommen werde. Vom Tractatus pauperi1s 21Dt
WwWwel Redaktionen, eine VOT, dıe andere nach dem 1enner Konzıil. Betreftis des I rac-

De princıpiis se1l auch auf Cod 295 der Bibliothek VO  3} nton10 Padua Ver-
wıesen 26  A (unvollständıg).

In betreft der Redaktionen des Sentenzenkommentars ISt die Sache wohl nıcht
schwıier1g, W1e meınt. Annelıese Maıer hat bewiesen, da{iß der gedruckte Kommen-
Mal ZuU Grsten Buch VOr dem ungedruckten Reportatum lıegt. Dies 1St die einz1ge
AÄnderung meiınen früheren Aufstellungen. Dagegen bleibt bestehen, daß AUS
außeren und inneren Gründen alle „rota”-Kommentare Früchte der Parıser Vor-
Jjesungen sind jın hat 1er meıne rühere Aufstellung mißverstanden
(Est Ecl 951 471) dort, da{fß bıs 2 A eın Parıser Repor-

sel, CdAs 1n den ersten Fragen völlig ausgearbeitet iSt, un! dafß der Rest des
drıtten Buches einer früheren Vorlesung angehören musse. ”  -

Die Ausgabe kann dringend empfohlen werden. Nur ist wünschen, dafß auch LAdie anderen Bücher, zumal das vıerte, wieder zugänglıch gemacht werden. Aureolı:ı
1sSt kein „irgendwer“ 1 der Scholastik des Jahrhunderts. PFr. PelsteffSh
ON Glasenapp, . Die Fünf großen Religzonen. Bde 80 (Zus. D Va W“ 560 >5

Düsseldort/K6öln 1951 Diederichs. ZusA  E  — D Gegenstand des Werkes SIN die noch heute lebendigen großen Glaubensformen
des Ostens un: VWestens, das sınd der Hinduismus, der Buddhismus, der chinesische
Uniıversiısmus, der Islam un das Christentum. In den beiden erstien Hauptteilen
schildert der Verf Werden und W esen der reı östlıchen (1 Bd.) und der beiden
westlichen Religionen; 1mM drıtten eıl betrachtet die Relıgionen, das Gemeiın-
sa’me un Trennende herauszustellen (2 Bd.) Die Darstellung Stutzt sıch dabei auf 87 A E E - argn die VOonNn der Mehrzahl der Theologen der einzelnen Glaubenstormen als autorıitatıv
angesehenen dogmatischen Texte. Auch werden die bedeutenderen Konfessionen un:
Sekten der einzelnen Relıgionen aufgeführt. Der Schlußabschnitt stellt die Frage nach
dem Wahrheitsgehalt der Religionen.

Die geistige Wasserscheide der KReligionsgeschidite sıeht der Vert 1M Hıindukuskh.
Dıe östlichen Reliıgionen sınd „Religionen des ew1igen Weltgesetzes“, weıl nach ıhnen
die Welt eW12 ISt, 1m unauthörlichen Wechsel des Entstehens und Vergehens. Die
westlichen Religionen der „geschichtlichen Gottesoftenbarung“ machen hingegen die
Exıstenz der Welt VO eiınem weltüberlegenen, persönlıchen (GoOtt abhängig. TE
schen Weltschöpfung und Weltende verläuft der einmalıge, unwiederholbare Prozefß
der Weltgeschichte. Die Darstellung der einzelnen Religionen braucht hier ıchtar  u —
nachgezeichnet werden. Es genugt, hervorzuheben, da{fß sıch auch 1n diesem uche
die hervorragende Darstellungskraft des Verf., die geNAUEC Einzelkenntnis mıiıt Ya  k SS n einem intultıven Blick für das (3anze verbindet, wieder bewährt. z

Die Darstellung der katholischen Lehre 1St im yroßen und SAaNZCN zutreftend.
Wenn uch be] der Behandlung der Ursprünge des Christentums ıcht S  o  ANz
loskommt VO synkretistischen Entwicklungsschema der lıberalen protestantischen M E,Theologie, haben seiıne Ausführungen doch nıchts etun mit der üblichen
Darstellung. Bemerkenswert 1St sein Urteıl ber die Bedeutung der Auferstehung

*Christi „Mag 1U das Mysteriıum der Auferstehung Christı 1in dieser oder eıiner
anderen Weiıse rational erklärt werden können der nicht, fest steht jedenfalls, dafß

die Geistesgeschichte der Menschheit aut das tiefste beeinflufßt hat“ (I1 256) Es N  i1St aum nÖötig, hinzuzufügen, da{fß G.s Versuch einer rationalen Erklärung siıcher
unzureichend 1St. Manches, W 4As ihm Christentum und seiner Geschichte betrem-
dend vorkommt, würde anders beurteilen, wWenNnNn wenı1gstens mi1t der Möglich-
keit eiıner echten Offenbarung un: relig1ösen Autorität rechnen wurs - E - A n Nach der Behandlung der einzelnen Religionen stellt diese einander ®  P  W  Cverschiedenen Gesichtspunkten vergleichsweise vegenüber, indem s1e 1mM Spiegel
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